
Ans de, Ziinerci, Maryland's nnd
den angrenzenden Staaten.

Guter Besuch der Fair in
j>) o r k.

Mehr Leute als je zuvor haben sich
zu der LandwirthfchaftS-Ausstellung
von Aork-Eonnty in short cingefun-
den, mehr sogar als im Jahre 1007,
als Theodore Noosevelt, der damalige
Präsident, zugegen war, die sich ein-
gestellt hatten, fanden viel Interes-
santes in der Ausstellung der ccmadi-
scheu Regierung nd Abtheilung sür
Zoologie des Lcmdwirthschafts-De-
partements.

Die'Verwaltung hatte Maßregeln
getrosten, alle Spielbudenn nd der-
gleichen Geschäfte von dem Platze
fern zu halten.

Großvenor Han s o n ge-

starben.
Fi: feinem Heim, in der Nähe von

Elkridge, ist Grosvenor Haiston, ein
Mitglied der Howard-Eounty Eom-
missions-Behörde, im Alter von 00
Jahren gestorben. Der Verstorbene
war der Bruder von Murray Han-
fon von Baltimore und John Han-
fon, dem Schatzmeister der „Mary-
land Lebensversicherungs-Gesellschaft
in Baltimore, der kürzlich starb.
Eumbcrland dehnt sich

aus.
Die vorgeschlagene Verbcsscriings-

Anleihe im Betrage von P500.000,
von deren Past'irnng die Etablirnng
einer P 2,000,000 Anlage der ...Kelly-
Springsield Tire Eo." abhing, wurde
in Enml'erland mit großer Stimmen-
mehrheit angenommen. Das Geld
soll sür die Verbesserung jenesStadt-
thcils Verwendimg finden, welcher
kürzlich der Stadt einverleibt wurde.
Daselbst wird auch die Anlage der ge-
nannten Gesellschaft etablirt werden,
die etwa 2000 Wohnhäuser für ihre
Angestellten erbauen lassen wird. Die
Verbesserungen werden den Ansprü-
che:, der Jetztzeit völlig entsprechen.
Vermächtnis; für Eardi-

na l 0) ibbo ns.
Die Leiche von John Deneen, ei-

nes in Irland geborenen Veteranen
des Bürgerkrieges, wurde in einem
abgelegenen Hanse, welches sich an
einem Bergabhange, ungefähr zwei
Meilen van Naivlings, Attegany-
Eonnty entfernt, befindet und in
welchem der Verstorbene allein ge-
haust Hütte, gesunde, William
Berry, ein Kanfman in.Rawlings,
der sich ach dem Hanse von Dcnnecn
begeben hatte, im: dort Futter für die
Tchwc-ine abzuliefern, fand den Leich-
am. Denneen war nnscheinlich schon
seit einer Woche todt., So weit wie
bekannt, hat der Verstorbene keine
Verwandten hinterlassen. In einem
borgesnndenen Testament vermacht
Denneen sein Hab nnd Gut dem Car-
dinal Gibbons oder seinen Nachfol-
gern in Baltimore. Als Nachlaßver-'

Nin Dorkromnn

Ter Teutsche sson-espendtnt. Dnltniwrk, Md., Snnistng, den 7. Oktober 1916.

Das rote Haus

Fccr-Ve:l,ntgs°Tng.

Ist in ganz Amerika ans Montag,
den 0, Oktober, festgesetzt. .Häu-
ser und Keller sollen von Gerüm-
pel nnd brennbaren Abfall gerei-
nigt werden. Feuerwehrleute
werden Inspektionen abhalten.
Eapt, MeKnew gibt Auskunft.

Amerika ist mit sogenannten ,>Ta-
gen" reichlich gesegnet, und wird,
wenn damit fortgefahren wird, nur

noch die Nacht znni Arbeiten übrig
bleiben. Wie in deutschen Ortschaften
der Nachtwächter mit einem Horn
herumgeht, und die Stunde mit dem
Schlußsatz. „Bewahrt das Feuer
nnd das Licht etc." ausruft, so ge-
hen . auch die Staütverwaltnngen
Amerita's mit dem Ruf um, alles zn
vermeiden, was ein Feuer Hervorru-
fen könne, Reinlichkeit in amerikani-
schen Städten, resp, in der Mehrzahl
der Häuser dieser Städte, ist ein
Fremdwort. Dort findet das Auge
eines Beschauers alte Kisten, Papier,
Pappschachtel?, Stroh, Müll nnd
weiß was sonst noch aufgestapelt.
Mit diese Raritäten, welche sehr ge-
eignet sind, ein Feuer zn fördern, soll
an de, „National Feuer - Vcrhü-
tnngs-Tag", welch schönes Wort, am
Montag aufgeräumt werden. Wohl-
gemertt es soll. Hoffentlich trennen
sich die Eigenthümer dieses Gerüm-
pels von demselben, nn: einer Fen-
crsgesahr vorzubeugen. Tic Feuer-
wehr wird Inspektionen abhalte,
und dann ist wieder bis zur nächsten
„Elcan Eity Eampagne" und „Natia-
al Feuer - Verhütung-:, - Tag" Zeit.
Wenn Jemand Anstnnst wünscht, wie
er Feuer verhüten kann, so ist Eapi-
tän McKneiv, von der Fcner-Verhü
tnngs Behörde, der ein Bnrcan in
der Hanpt-Fenerwache Nr. 6, Süd-
Gay-Ttraße, hat, gern bereit hierüber
Anstnnst zn geben.

Dcmolrnten conferircn.
Eongreßmani, David I. Lewis,

der demotratischc Senats Eandidat.
und Hr. Jackson Ralston, der Eon-
greß-Eandidat des fünften Distrikts,
hatten gestern in Annapolis eine
Eonferenz mit den demokratischen
Führern und kamen Abends nach
Baltimore. Hr. Lewis nnd Hr. Ra!
ston kamen an: Donnerstag Abend
Per Automobil aus dem südlichen
Maryland zurück und wären beinahe
verunglückt, als ihre Maschine im
Nebel gegen einen Baum fuhr. Nur
der' Ehanfsbur würde leicht verletzt.
Tr. Olea. Wells, der sich in: Hospital
befindet, konnte an der gestrigen
Eonferenz nicht Theil nehmen. Hr.
Lewis sagt, daß die Situation im
südlichen Maryland sür die demokra-
tischen Eandidateri höchst günstig sei.

Die Kindcrlnhmnng.
Breitet sich in Baltimore-Eonnty ans.

Das schließen aller Schulen im
Eonnty verlangt.—Mehrere neue
Fälle bekam geworden.

FranceS Scllmayer, die I Jahre
alte Tochter von Herrn und Fra
Loiiis Scllmayer, Nr. 706, Süd 0.
Straße, starb gestern an der Kinder-
lähmnng. DaS Kind war seit 0 Ta-
gen trank und der behandelnde Arzt.
Dr. Harry Groß, von Nr. 1508, Mt,
Royal-Avenne, stellte am zweiten
Krankheitstage den Fall als Kinder-
lähmnng fest.

Trotzdem das Kind nicht mit ande-
ren Kindern seit seiner Erkrankung
in Berührung gekommen ist, herrscht
unter den Nachbarn begreifliche Be-
stürzung, besonders weil das Sterbe-
hans nur einen halbe: Block von der
Herz Jesn-Kirche und -Schule ent-
fernt ist.

Herr Eharles B. Rcver, von Nr,
20. Woodland-Avenne, beklagte sich
bei der Gesnndheits-Bchörde. daß die-
selbe die Schule,: für Baltnnore-
Eoiinty uicht für Kinder unter 10
Jahren geschlossen habe. Er behaup-
tet, daß in einer Schule in seiner
Nachbarschaft über 0)00 Schüler
und Schülerinnen zusammengepfercht
seien.

Als es bekannt wurde, daß die 8-
jährige Jane Jnglis, die Tochter von

Herrn und Frau E, S. Jngijs, an
der Kinderlähmung ertrankt sei, sank
die Zahl der Schüler der Pimlico-
Schule, in Baltimore-Eonnty, von
700 ans 200.

Tr. H. A. Naylor, der Gesnndheits-
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Beamte des Bezirks, und Frl. Emma
Daley, eine geprüfte Krankenpflege-
rin von der Universität von Mary-
land, beaufsichtigen die Schule, um
eine Ausbreitung der Epidemie zn
verhindern.

Renne bei Lnnrcl.
Das Resultat der Wettrcnen bei

Lanrel, die bei dem denkbar besten
Wetter abgehalten wurden, war ge-
stern :

1. Rennen, S(N Fnrlong—„Störn:
Nymph," „Sea Wavc," „Polly I."

2. Rennen, 2 Meilen—„Dorcris,"
„Susan", „Golden Vale."

Rennen -'st, Meile—„Arnold",
„Jack Scot", „Whirling Tun".

>. Nennen, 1 Meile-„RnneS,"
„Fenmünsc," „I. I. LilliS."

5. Rennen. 0 Fnrl.—„Vlne Eap",
„Broomvalc," „Thesiere."

0. Rennen, 1 Meile 20 Pards
„Illuminator," „Eddie T," „Rep-
ton."

Ein von George Korn gelenktes
Taricab gerieth gestern Morgen an
der Ecke von Harrison- nnd Balti-
more-Straße in Brand. Die sofort
herbei gerufene Feuerwehr löschte das
Feuer in kurzer Zeit. Ter verursachte
Schaden beläuft sich aus P5O.

Bei Erkiiltuntien
rrib, man HaN Brust, auch di Fußloti Mil

Dr. Richter'-

in. iüirtt Zoiort lindernd und doroeugenb.
Nur echt ,it der Anker echuchmarke.

ric. und Lvc. ln ilpolhiiin„nd direkt von
F. Ad. Richter L Eo.

kl--KV Washington Street, Wen,
<Nr>,'2.TLS-> <g)

li Von N. Skowronnek

Walter ist der frühere Eonnty-Eom
missär/John B. Gniining, bestimmt.
Ter Verstorbene diente in der Com-
pagnie B des 108. New Yorker Re-
giments und bezog eine Pension als
solcher.

Lokalberichte aus Washington.

Faule Allste de.
In, Polizeigericht wurde Edward

IT. Liiiith durch Richter Mntlowny
§ unter der Beschuldigung des Wasfen-
tragens zu einer Geldstrafe von Pütt
nebst Kosten vernrtheilt. Smith hatte
zwei unbeschützte Rassirmesser in sei-
nem Besitz nd erklärte, daß er die-
selben zu einem Barbier bringen
wollte, der die Messer schärfen sollte.

Hülfssond a:> fgc l ö st.
Die „Bürger Wohlfahrts-Gesell-

schaft" sür die Distrikts-National-
garde hat sich nach drei monatlichen:
Bestehen ausgelöst. Ties wurde in
einer Versammlung i,„ „Hotel Wil-
iard" beschlossen. Die Berichte aller
Beamten wurden entgegen genom-
men und erwiesen, das große Hülse
an bedürftige Familien der Mitglie-
der der Natiönalgarde geleistet
wurde.

Hriraths-Licenzen.
William H. Bönsel, 21, und Ellen

G, Alt. 21.
William Ä. Blankenship, -12, und

Lucy Heivcs, 02,
Stewart H. Buls, 21. nnd Panline

L. Ziminerman, 1!); Beide von Port.
Pennsylvania.

Raymond G. Elcm, 21, und Eva
M. Nelson, 20.

John M, Daiger, 2t, „nd Katha-
rine S. Boblitz, 20.

William Foos, 20', und Alice G. V.
Oettingci', 10. ' '

Arthur L. Gardner, 26, und Iva
G. Winter, 26,.

Ernest S, Glätfelter, 22, Pair, Pa,,
nnd Mary E. Boyer, >Z, Graybills,
Pennsylvania.

William P, Hagedon, 7.1, lWitt-
wer) nnd Nellie E. Frederick, lO;
Beide von Charlotte, N, E,

William E. Knabe, 00, und Emma
E. Eisenlohr, 27.

Harry Krawltz, 26. und Belle Kap
lau, 22.

Edgar H. Parson. Ir., 00, Phila-
delphia, Pa,, und Edith E. Price, 10,

ElaviS Thompson, -18, (Wjttwer)
und Emma V. Late, 05, (Wittwe,)

Howard W. Woermer, 21, und
Mary T. Gardner, 17.

Frank Zetter, 20, und Annie Teve-
land, 18,

Fon'ie Galntze, 21, und Anna Knr-
nctzky, 21.

Frank E,' Mitchell, 27, sind Anna
Logcs, 21; Beide von Eamden, N. I.

Amos H, Eharles, 21, und Susie
G. Charles, 18; Beide von Millers-
ville, Pa.

George W, Meyer. 21, und Jda M,
Bunce, 18.

Das 60. Stiftungsfest.

Begeht am Dienstag der „Germania

Männerchor." Tie verdienstvol-
le Sängerschaft begeht dieses Er-
eignis; mit einem privaten Ban-

kett an: Sonntag. - Ein Eonzert,
Theater - Ausführung und Ball

zeichnen das Fest ans.
sechzig Jahre sind eine lange Zeit,

und sehr, sehr lange sür einen deut-
schen Verein. Tie Sängerschaft des
„Germania Männerchors" kann am
Dienstag ans dieses seltene Jubiläum
zurückblicken. Was hat sich nicht al-
les in diesen Jahren ereignet? Welche
dornenreiche Wege mußte der Verein
wandeln um sich wenigstens noch ei-
nigermaßen den deutschen Namen zn
erhalten! Glücklich wurde das Schiss
lim gefährliche Klippen gesteuert und
legte nach sechzigjähriger Irrfahrt

' wieder im Baltimorer Hasen, resp,
in der Nord-Howard-Straße, an, Ein
schönes Fest. Zeigt es doch, daß der
deutsche Kleist und das deutsche Lied
unter der Sängerschaft dieses Ver-
eines och dazu dient, die theure
Muttersprache zn erhalten nnd zn
Pflegen, trotz ciller Anfeindungen, die
von verschiedenen Seiten gegen das
Tentschthnm, das „Deutsche Lied"
und illoyalen Bürger ergangen sind.

Dieses Ereignis; in würdiger Weise
zu begehen, wird sich die Sängerschaft
an, Sonntag in den Clnbränmen des
Vereins hei eine, Bankett znsam-
menfinden.

Am Dienstag findet ein großes
Eonzert mit Theater - Aufführung,
sowie Voll statt.

Das Eonzert Programm ist das
Folgendc:
Ou>crtiirc „LuiNifemn" L. Pucrm-i:

(Winier's mix-ilc)
Miinncrchiirc:

„(-rmlnil-nnrnk," Tb-. Hniwerttcr„Tie TlisiunMele'",
ielir Men!,cisnbn Bnrthnidilgrnechi>rc:

„2'N lln- Wnlerfnll",
gnlius Mninen, Lp. 26, No. 2

„L-erlistni-sMil".
Plniipp Mischer. Lp. c>6. No. i„NenpoNion Po,ii-8on" -

Sereimde „Mnonolio ,-,. -nmsnp
(Lvio-Trompeiec: Hn'' Tln-oiiue Liciecich

und -Pimler's .Novelle)
Miierchirc:

„CchSn Nohironi" . . .26. H. Neil, Op. -16, No. 2
Zwei nonioe-liuder",

Nonsweise, iienideiiei von ernsheini
~Lnndskechl>Lied"... .2,!i,eiin nie.;,. Lp. 22 !

Äiiller's nopelle)

Die dramatische Sektion bringt
während des Abends die einaktige
Posse: „When the Wbistle hlows",
zur Aufführung.

Für die <O. Eonzertsaison hat der
„Germania Mämierchhi" folgende
Eirknlare an seine Mitglieder ver
sandt: „Anbei unterbreiten wir eine
Vorlage, der in der kommende !
Sai'on stattfindende!: Eonzerte und !
Unterhaltungen. Bei den Eonzerte
werden folgende Werke zur Anssüh
rnng gelangen:

Mannerchöre:
„Die LtiftiinMeier".

po-lir MendelSsolin-Poriliold!„Tchöii-Rohirniil". .L. Nett, Lp. -ii. No. 2„iilvei .lönipSiioder". j
Noliswelse. benrbettcl Po C-iernscheim

„.narnteromilnl" LlivinnS xoschol. Lp.
„schlochliied"..... ,> Mobauvl. 0p.87
..öerdsileier"... v Mnr oo Weinzierl„LielieKzaoöcr" A. Dreneri„Nm --ieosriedSdrnmieo" ilrip Bolboch„Nilier roth dem .noppe dies",

. Lwcaraveu. Lp. 2
Ln Noord the Tcreiici". ... ArnnrlS Lompbell

z-roechöre:
„SM Tanre"... .Morins .noch. Lp ,!. No. 2
„Diiw,r"->.P: Tickinttowok. Lv. -I, No.
„PiiUiis"- ... Pbiltp -aiiio
..ömii 5011e"... Mar Meper-Llöcrsiel-
„Tlie Pell" W. W. GilMris,
„Tin- . . . Horntio W. Porier
„Lode iv jperliwi,,".

-§. Mnrschnl Löktte, Lp. >7, No. 2
„Pan"—l. Dndld Tionleh-Lmilh„N Pape I,'MN Homer".. .N.. Nimn>-.wello>v
„The-snow-Fio-,"... . .-...1. h. Nooer

Sienttlchte Spüre:
„Ttc NNielunAen-Ueberlnhrl".... F. Gernsheim
„An ,Molds".., Sliristia Sind,
„Pikee- l> kriwiin pehl". . .Hrnnz Mvhonpl
„Meine Göttin". -,'l. P. Lrlhenraden

lhre Mitgliedschaft wäre werthtos,
würden die Privilegien des Vereins
nicht ans Mitglieder beschränkt; daher
sind Sie fre'nndlichst ersticht, die Ver-
waltung in-dem Bestreben zu unter-
stützen; Nichtmitglieder anSznschlie
Ben

Sie sind ferner ersucht, Ihre Mit-
gliedskarte am Eingang auf Verlan-
gen vorzuzeigen.

' Die Mitgliedskarte ist nicht über-
tragbar, Verleiben derselben unter-
wirft das betreffende Mitglied der
Suspension. Die Thürsteher sind in-
strnirt, nur Mitglieder einzulassen".

Die Beamten sind: John 0). Not-
ker, Präsident; Mar Teichmann, I.
Vice-Präsident; Mar E. Walther, 2.
Vice-Präsident; Geo. W. Bennetk,
Schatzmeister; Qttv L. Schilling, Fi-
nanz-Sekretär; Wm. F. Emrich, corr.
Sekretär; Adolph E. Bernhardt,

1 Präsident der Sänger; I. H. Wäh
! mann, I. Viee-Präsidcnt; Tteph.

j Steinmüller, 2. Vice Präsident; Tr.
iA. Ben. Jäggin, Sekretär; Theo.

Hei i>ber ger, Ehorlii ei st er.

Tic lang ersehnte Freiheit.
Ter aus Havre ans der sranzösi

scheu Gefangenschast entflohene deut-
sche Soldat Eduard Kosinol, welcher
als blinder Passaßicr aus dem nor-
wegischen Dampfer „Siff" hier an-
kam, ist gestern zur Landung zuge-
lassen worden, nachdem sich der „lln
abhängige Bürgerverein" und viele
angesehene Deutsche in Baltimore,
sowie Eongreßmitglied Charles P.
Eoady bei dem Arbeits-Sekretär W.'
B. Wilson sür den jungen Man
verwandt hatten. Kosinol feiert heute
seine 25. Geburtstag mit der Auf-
nahme seiner Beschäftigung in einem
hiesigen Hotel. Der Mann hat in
Benthe, Oberschlesien, als Metzger
gelernt und dient seit drei Jahren in
der Seine Elteri: leben noch
dort. Kosmol ist der erste deutsche
Soldat, hielchet' ans französischer Ge-
fangenschaft nach Amerika entkotn
inen ist.

Morschlt Enrter zurück.
Nachdem er seinen Urlaub am

Hudsoii-Ftnß, in New port, Phila
delphia und Atlantic Eity verlebt
hat, stellte der Polizeimarschall Car-
ter sich gestern wieder in seinem Bn
rem, ein.

(7. Fortsetzung.)
0. Kapitel.

F der großen Krugstube war es
still und einsam, nur der Schuster
Augustin saß an einem der blankge-
scheuerten Tische, stärkte sich mit
einem großen Krausen Pfefferminz
zu einen, Gange in die Stadt, aus
dem er ein Paar neubesohlte Stiefeln
abzuliefern gedachte, und las die
Neuigkeiten im KrciSblatte. Lang-
sam nnd bedächtig, denn sein Geschäft
eilte nicht, lag ihin auch nicht sonder-
lich an: Herzen, seit er durch eine Erb-
schaft von zweihundert Talern in die
Lage versetzt worden war, gewisser-
maßen als ein Rentner zu leben. Diese
Summe hatte er in Teilen von dreißig
und vierzig Mark unter die Tagelöh-
ner und Eigenkätner des eigenen und
der Nachbardörfer verliehen, gegen
genügende Sicherheit natürlich, und
der Zinsfuß, den er dabei erzielte,
deckte reichlich den Verbrauch seines
bescheidenen Haushaltes. Er hielt sich
dabei genau an das Gesetz, das einem
Darleiher bekanntlich nicht mehr als
sechs Prozent Nutzen verstattete; da
er aber diese sechs Prozent nicht für
die Dauer eines Jahres erhob, son-
dern stets für die Frist von höchstens
vierzehn Tagen auf einen längeren
Termin verlieh er kein Geld —, so
gestattete ihm dieser öftere Umschlag
seines Anlagekapitals ein gänzlich sor-
genfreies Dasein. Und er Hütte die
Schusterei ganz nnd gar ausgeben
können, wenn nicht seine Frau dage-
wesen wäre, ein von der Arbeits- und
Habsuchtswut geradezu besessenes
Weib, das um geringen Lohn in die
Stadt waschen ging, obwohl es doch
gar nicht nötig war, und ihn: jede
Pfennig der verdienten Zinsen fort-
nahm, nn: sie wieder in derselben nutz-
bringenden Weise anzulegen wie das
Stainmkapital. Und da sic gar kein
Verständnis dafür besaß, das; ein den-
kender Mann auch mal für sozusagen
geistige Genüsse ei Bedürfnis hatte,

so blieb ihm nichts anderes übrig, als
sein nicht gerade vergnügliches Hand-
werk weiter zu betreiben. Zuweilen,
an den Tagen Nämlich, die einen:
reichlichen Pfefferminzgenusse folgten,
konnte er den säuerlichen Geruch fri-
schen Leders gar nicht vertragen, und
das Nähe:: mit Pechdraht verursachte
ihm geradezu Pein. Aber was half
es? Das bischen Schusterei gab ihm
wenigstens die Mittel, für ein paar
Stunden an: Tage zu vergessen, daß
er trotz seines Reichtums eigentlich
ein armer Mann war. Das Weib
nahm ihm zwar auch jedesmal den
sauer verdienten Lohn für ein Paar
neubesohlte oder vorgeschuhte Stiefel
ab, durch verschwiegene Vereinbarun-
gen mit seiner Kundschaft aber gelang
cs ihn: doch zuweilen,, dabei Beträge
von vierzig bis fünfzig Pfennig der
Kontrolle zu entziehen, und wenn
seine Schuld in: Kruge zu sehr an-
schwoll, dann wurde einfach ein grö-
ßerer Einschlag geinacht. Dam: galt
's, irgend ein Märchen zu erfinden,
das einen bedauerlichen Ausfall in:
Schustergeschäfte erklärlich machte.
Mal Ware:: die faulen Stellen :n
den neuen Sohlen trotz allen Vcr-
schnnerens mit Wachs so deutlich er-
kennbar geblieben, daß der Kunde
dafür einen Betrag von sieben bis
acht Silbergroschen in Abzug brachte,
oder er hatte, leichtsinnigerweise,
einen: anscheinend sicheren jungen
Manne ii: einen: Ladengeschäfte ein
Paar Stiefel auf Kredit vorgeschützt,
und dieser junge Mann war in eine
fremde Stadt und ein neues Enga-
gement gegangen, ohne die Schuster!-
rechnnng zu bezahlen. Dam: zeterte
die Gattin zwar, daß er Arbeiten aus
Kredit übernahm, ohne sich für die
Bezahlung genügende Sicherheit lei-
sten zu lasse, er aber verdiente da-
ran jedesmal so viel, das; er den eige-
nen, schon stark ins Wanken gerate-
ne Kredit im Kruge durch eine er-

hebliche Abschlagszahlung > ueber

stützen konnte, denn miß den angeblich
faulen Knuden hatte er vorher aus
sechzig oder siebzig Prozent des
eigentlichen Rcparaturlohnes münd-
lich akkordiert und den Kontrahenten
die beruhigende Zusicherung gege-
ben, daß sie aus nachträgliche schrift-
liche Mahnungen nicht zu reagieren
brauchten. Und wie alles auch wie-
derum sein Gutes hatte: wenn seine
Frau für siebeneinhalb Silbergroschen
und freies Essen in die Stadt waschen
ging, dann hotte er zu Hause Fein-
leben. Konnte arbeiten oder auf den
Klatsch gehen bei den Nachbarn, oder,
wie heute vormittag, wo es ein neues
Kreisblatt gab, sich in die Krugstube
setzen und mit der nicht gerade über-
mäßigen Kenntnis der deutschen
Sprache die amtlichen Neuigkeiten
entziffern. Groß war die Ausbeute
ja gerade nicht, denn ii: der Regel
handelte es sich nur umVerordnungen
des Herrn Landrates wegen Klauen-
seuche und Rotlauf, oder die Bekannt-
machung, an welchen Tagen die noch
im Militärverhältnis befindlichen
jungen Leute'sich, je nach ihren: Jahr-
gang und Truppenteil, zur Kontroll-
versaminlnng zu stellen hätten. Zu-
weilen aber fand sich in den: amtlichen
Teile auch eine Nachricht, die es wohl
verlohnte, sich darüber mit den Dorf-
genossen zu benehmen und ausznspre-
che, ein Steckbrief mit ausgesetzter
Belohnung, oder, wie heute, eine
Bekanntmachung, die selbst einein ii:
diesem Gebiete belesenen Manne
nicht gleich auf den ersten Blick ver-
ständlich erschien. „Amnestie" stand
nämlich darüber, ein Wort, das ihn:
in: Kreisblatte noch nie begegnet
war, und dahinter folgte eine Ver-
ordnung, daß aus Anlas; eines freu-
digen Ereignisses im Königshaus.'
alle diejenigen „amnestiert" werden
sollten, die bis zu einer Strafe von
sechs Monaten Gefängnis verurteilt
worden wären. Ta schloß der Mei-
ster Augustin zwar, daß diese Be-

kanntmachnng für die davon Betros-
jenen nichts Ungünstiges bedeuten
dürfte, sonst wäre wohl kaum dabei
von einer freudigen Ereignisse die
Rede gewesen, es schien ihm aber
doch geraten, sich erst an einer maß-
gebenden Stelle über die Bedeutung
dieses rätselhaften Wortes zu erkun-
digen, che er sich an die Verbreitung
der Nachricht machte. Er brauchte ja
dabei die Quelle seiner Wissenschaft
nicht anzugeben. Also wandte er sich
an den hinter dem Tombank stehen-
den jungen Herrn Kalinna, der ziem-
lich mißvergnügten Gesichtes zu dem
kleinen Fenster des Schenkraumes
hinansblickte, vermied aber, sich da-
bei irgend eine Blöße zu geben. Er
las ihm die Bekanntmachung vor
und knüpfte daran in harmlosem
Tone die Frage: „Na, was sagen
Sie nun dazu, Herr Kalinna? Ist
das nicht geradezu merkwürdig?
„Amnestiert" sollen diese Menschen
jetzt auch noch werden!"

Franz Kalinna aber wandte gar
nicht den Kopf nach ihm, denn brau-
ßen, in dem kleinen Gemüsegarten,
den nian vom Fenster des Schenk-
raumes übersehen konnte, schien et-
was vorzugehen, was ihn weit mehr
interessierte. Da kniete die Maria
Pruchnow vor einen: der Beete mit
lungem Grünzeüg und pflückte Sel-
lerie oder Suppenkraut für das Mit-
tagessen. Ganz langsam und ohne
sich zu übereilen natürlich, denn sie
hatte der Mutter ja gekündigt, nicht
nur gestern abend im ersten Unmut,
sondern noch einmal nnd nachdrück-
lich heute früh nach dem Morgen-
kaffec. Und dabei schien sic es nicht
in, geringsten, zu Herzen zu nehme,
daß sie die gute und einträgliche
Stelle ausgab, denn sie scherzte bei
der Arbeit mit einem Burschen, der
auf der anderen Seite des Staketzan-
es lehnte, und von dem er nur den
Rücken sehen konnte. Sie lacht-., daß
ihre weißen Zählte nur so blitzten,

nnd jetzt, mit einem Male ging etwas
wie Erstaunen über ihre leicht be-
weglichen Züge. Sie stand ans,
klopfte sich die Gartenerde von der
Schürze und schien eine ganze Weile
lang nachzudenken und zu überlegen,
dann aber streckte sie, wie unter ei-
nen: plötzlichen Entschlüsse, dem am
Zaune lehnenden Burschen die Hand
entgegen, nahn: ihren Korb mit
Grünzeug auf und kehrte nach den:
Hause zurück. Und er sah ganz
deutlich, wie sie in den: Augenblicke,
als sie dem Burschen den Rücken zu-
kehrte, die Augen schloß und die
Zähne fest aufeinander biß, als be-
stärkte sie sich selbst in einen: Ent-
schlüsse, der sie vielleicht eine Ueber-
windung gekostet hatte....

Er fuhr aus seinem Sinnen em-
por.

„Ja, was haben Sie gesagt, Mei-
ster Augustin? Also richtig, wegen
der Amnestie im Kreisblatt I DaS
haben wir in Berlin schon vor vier-
zehn Tagen gewußt, und es ist auch
ganz natürlich. Weshalb sollen diese
armen Burschen allein ausgeschlossen
sein, tuen:: das ganze Volk eine Freu-
de hat?"

„So, so," sagte der Schuster, und
machte ein nachdenkliches Gesicht, ob-
wohl ihn: seine so geschickt angelegte
Frage nicht die gewünschte Aufklä-
rnng gebracht hatte, „na ja, natür-
lich und selbstverständlich sollen sic
auch eine Freude haben! Aber wieso
denn gleich Amnestie?"

Jetzt mußte Franz Kalinna lachen.
„O Sic nennmalnennkluger Pech-

drahtzieher, weil Amnestie Begnadi-
gung heißt, nnd die Bekanntmachung
im Kreisblatt besagt nichts anderes,
als daß alle freigelassen
digt werden, die weniger als sechs
Monate gekriegt haben!"

Meister Augustin stimmte herzhaft
in das Aachen ein, denn die gute
Saline des Herrschers im Schenkranm
schien ihm eine günstige Gelegenheit,

cmcii großen Krgnsen Pfcffernnnz
zu erwischen: mlf Kredit natürlich,
denn die Aufbesserung seiner Finanz-
lage war erst bon dem Gange in die
Stadt zu erhoffen. Und während er
mit dem geleerten Glase zur Tom-
bank schritt, um cs sich neu füllen zu
lassen, sagte er: „Na ja, Herr Wohl-
täter, woher sollen wir hier solche
Wörter kennen? In Berlin natürlich
nnd bei der Garde: da ist das etwas
anderes! Aber ja, was ich sagen
wollte, nämlich wenn nun alle Men-
scheu begnadigt werden, dann ins;
ja auch der Vater bon der Maria
wieder 'rauskommen, der Pietsch,
denn das letzte Mal hat er, glaub'
ich, überhaupt nur vier Monate ge-
kriegt!"

Franz Kalinna lies; die Hand wie-
der sinken, die schon ins Regal nach
der großen grünen Flasche niit dein
Lebenselexir des Schusters gegriffen
hatte, und im Gesichte stieg es ihm
dunkelrot cinpor.

„Schockschwerenot noch mal, jetzt
hört es aber bald bei mir auf! Das
geht seit gestern und heute ja ganz so,
als wenn überhaupt nur noch dieses
Mädel auf der Welt wär! Wo man
die Augen aufmacht, da steht sie, und
wenn man irgendwo hinhört, dann
wird von ihr gesprochen!"

Der Schuster Augustin, der den
Gegenstand seiner Sehnsucht so kurz
bor dem Augenbicke seiner Erfül-
lung wieder in unerreichbare Fern?
zurückwandern sah, knickte bor Er-
gebenheit fast zusammen. Vielleicht,
das; es ihm durch eine
Haltung, und geschickte Ausrede doch
noch gelang, die grüne Flasche wieder
in greifbare Nähe zu bekommen.

„Na, ja, entschuldigen Sie tau-
sendmal, gnädiger Herr Wohltäter,.,
das; ich davon angefangen habe, aber
diese Bekanntmachung im KreiSblntt
geht auch mich an, weil nämlich der
Pietsch, ich wollte sagen, der Pruch
iww, immer bei uns wohnt, wenn er

nicht in, roten HanS sitzt. Lang ist
es ja nie, denn er sorgt immer dafür,
daß er bald wieder 'rein kommt, aber
ich kann nicht über ihn klagen, denn
er hält sich die Wohnung ständig und
bezahlt auch für die Zeit, wo er sie
nicht benutzt. Also da wollte ich vor-
hin nur sagen, das; wir wegen dieser
Amnestie eigentlich in Mitleidenschaft
gezogen sind, weil wir doch nämlich
in seiner Kammer unsern Lehrjungen
einguartiert haben, und in einer Ecke
sind Kartoffeln aufgeschüttet, in der
andern aber haben wir die beiden
klemen Ferkelchen untergebracht,
denn in: Stall draußen, da bläst der
Wind von allen Ecken und Kanten
rein, nnd...."

„Na ja und es ist gut," unterbrach
ihn Franz Kalinna und griff endlich
nach der großen grünen Flasche.
„Da haben Sic Ihren Pfefferminz,
aber lassen Sie mich mit allein, was
diese Margell angeht, in Frieden.
Das wollen wir denn doch nicht ein-
führen, daß sie hier gewissermaßen
die Hauptperson sein soll!"

Der Meister Augustin wollte etwas
derart erwidern, das; nach seiner
Kenntnis diesem jungen Mädchen in:
Kruggeschäste tatsächlich diese Stel-
lung zukäme, aber er besann sich noch
rechtzeitig eines besseren. Wozu hatte
er cs nötig, sich mit dem zukünftigen
Krugbesitzer zu verfeinden. Also tat
er sich wieder an die Lektüre seines
Krcisblattes und dachte sich so sein
Teil. Daß nämlich zwischen dein
heimgekehrtcn Haussohne und dieser
Maria Pruchnow zwischen gestern
nnd heute irgend etwas ganz Erheb-

Tlches vorgefallen sein mußte, ein
Zerwürfnis oder dergleichen, denn
sonst nämlich wäre die gereizte Stim-
imtng des jungen Herrn ja gar nicht

Erklärlich gewesen. Vielleicht hatte er
eiije Liebeserklärung gemacht, wie all
die andern Besitzerssöhne Vier.
war von ihr ausgelacht worden,

(Fortsetzung folgt.)
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